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Die Verbreitung des schwedischen und norwe-
gischen „Granits“ als Bau-, Denkmal- und Grab-
stein im 19. Jahrhundert: die Rolle der Berliner 
Firma Kessel & Röhl

Timo G. Nijland 

Einleitung

Ab ca. 1840 verbreitete sich die Verwen-
dung von (poliertem) Granit in vielen eu-
ropäischen Ländern, sowohl für architek-
tonische und infrastrukturelle Zwecke als 
auch für Gehwege. Dazu trugen mehrere 
Faktoren bei, darunter der rasche Ausbau 
des Eisenbahnnetzes (z.B. Dusar & Nij-
laND 2012), der damit verbundene Bedarf 
an Stein für Brücken und Bahnhöfe (z.B. 
Hottes 1967) und neue Methoden der 
Gewinnung und des Polierens. So entwi-
ckelte sich beispielsweise im bayerischen 
Fichtelgebirge, traditionell ein Gebiet mit 
Textilindustrie, ab ca. 1840 eine vielsei-
tige Granitindustrie (ruppert 1971). Gra-
nit wurde auch in Ländern eingeführt, in 
denen er in den vorangegangenen Jahr-
hunderten nicht verwendet worden war, 
wie in den Niederlanden und Flandern 
(z.B. NijlaND et al. 2012, 2019; Dusar & 
NijlaND 2012). In den Niederlanden wur-
de erstmals Granit für architektonische 
Zwecke in der zweiten Hälfte der 1840er 
Jahre verwendet.

In Regionen mit geeigneten Granitin-
trusionen, wie Bayern und Sachsen in 
Deutschland, der Normandie und den 
Vogesen in Frankreich, Niederschlesien 
im heutigen Polen sowie in Schottland, 
entwickelten sich deren Abbau und Nut-
zung rasch. In Ländern ohne solche kri-
stallinen magmatischen Gesteine war der 

Import die Lösung. Dieser Import erfolgte 
aus allen relevanten Ländern. Die roten 
bis grauen Granite aus Skandinavien und 
der silberne bis blaue Monzonit (Larvikit / 
Labrador) aus der Region Larvik in Norwe-
gen	gehören	zu	den	am	häufigsten	impor-
tierten Gesteinsarten, nicht nur in stein-
armen Ländern wie den Niederlanden, 
sondern auch in Ländern mit einer nati-
onalen Granitindustrie. Skandinavische 
Granite wurden z.B. nach Deutschland 
importiert und bis in den Süden Bayerns 
zu Säulen verarbeitet und poliert (Berg-
maNN 1948). 

Die Möglichkeit, harte Gesteine wie Gra-
nit mit dampfbetriebenen Geräten zu po-
lieren, machte sie für architektonische 
Zwecke attraktiv. Die deutsche Firma 
Kessel & röHl mit Sitz in Berlin spielte 
eine wichtige Rolle bei der Gewinnung 
und dem Vertrieb von Graniten aus dem 
norwegisch-schwedischen Grenzgebiet in 
Ostfold-Bohuslån, Malmön, Västervik (ge-
handelt als Flivik-Granit), dem „Grünen 
Granit“ aus Varberg und Granite aus dem 
Uthammar-Gebiet in Schweden (gehan-
delt als Uthammar-, Vånevik- und Virbo-
Granit) sowie von Larvikit aus Norwegen 
nach Nordwesteuropa und in die USA. In 
diesem Beitrag geht es um den Zeitraum 
zwischen 1870 und 1900, in dem das 
Unternehmen Kessel & röHl diese Ge-
schäfte tätigte
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Das Unternehmen Kessel & Röhl

1862 gründete G.F.A. (Gustav Adolf) Kes-
sel (1831–1887) eine Marmorfabrik am 
Luisenstädter Kanal im Berliner Stadt-
teil Kreuzberg, der zehn Jahre zuvor er-
öffnet worden war, um den Landwehrka-
nal mit der Spree zu verbinden und den 
Steintransport zu ermöglichen. Vier Jahre 
später schloss sich Kessel mit F.A.H. (Her-
mann) Röhl zusammen und gründete eine 
Firma, die sich auf die Lieferung von Gra-
nit und Steinmetzarbeiten spezialisierte 
(BerliNer tageBlatt uND HaNDels-ZeituNg 
1890; BergHauseN & tHomas 2015). Ne-
ben ihrer Fabrik am Elisabethufer 53 in 
Berlin (heute Leuschnerdamm 13; Abb. 
1), in der vor allem Teile von Denkmälern, 
Sockeln, Grabplatten und Kreuzen her-
gestellt wurden, und einem Depot in der 
Markgrafenstraße 36 in derselben Stadt, 
betrieben Kessel & röHl in Wolgast an 
der deutschen Ostseeküste gegenüber 
von Schweden eine große Schleif- und 
Polierwerkstatt, die sich der Herstellung 
von Säulen widmete (BerliNer BörseN-
ZeituNg 1874, may 1896; BergHauseN & 

tHomas 2015). Um den Granit von Schwe-
den nach Wolgast zu transportieren, un-
terhielt die Firma ein eigenes Dampfschiff 
(BerliNer tageBlatt uND HaNDels-ZeituNg 
1890). Von beiden Werkstätten aus wur-
de eine enorme Menge an Granitobjekten 
produziert und exportiert. 

1870 wurde in Vånevik bei Oskarshamn 
ein Steinbruch für den Uthammar-Granit 
eröffnet. Bereits 1870, dem Jahr, in dem 
Kessel & röHl seine Tätigkeit in Schwe-
den aufnahm, wurden riesige Granitblö-
cke für sechzehn Granitsäulen auf dem 
Königsplatz in Berlin verschifft (aftoNBla-
Det 1870). Zumindest zu Beginn ihrer Tä-
tigkeit verarbeiteten Kessel & röHl auch 
große erratische Granitblöcke, die nach 
der Eiszeit in Mecklenburg-Pommern üb-
rig geblieben waren (rose 1872). Bald 
aber begannen sie, eigene Steinbrüche 
zu erwerben. Im Jahr 1874 wurde der 
Steinbruch Vånevik von Kessel & röHl er-
worben (BerliNer tageBlatt uND HaNDels-
ZeituNg 1890). Für diesen Steinbruch in 
Elverhult wurde 1875 ein Pachtvertrag 
über 35 Jahre abgeschlossen (göteBorgs 

▲ Abb. 1 . Ehemalige Werkstatt von Kessel & Röhl in Berlin im Jahr 2022 (helles Gebäude links).
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▲ Abb. 2. Anzeige von 
Kessel & Röhl für die 
Werkstatt Lyckeby in der 
schwedischen Tageszeitung 
Bleckings-Posten im Jahr 
1879.

HaNDels- ocH sjöfarts-tiDNiNg 1875). Be-
reits 1874 war die Werkstatt Lyckeby ge-
gründet worden, die später auch Steine 
aus Varberg und Vånevik verarbeitete 
(KarlsKroNa WecKoBlaD 1879; Abb. 2). Es 
folgten eine Reihe von größeren Steinbrü-
chen in Schweden und einer in Norwegen: 
Virbo 1875 (1869 vom deutschen Konsul 
in Karlskrona, F.H. Wollf, eröffnet), Var-
berg 1880, Stångehufvud (Stångholme-
sund) in Lysekil 1881, Slipholmen (Lofta-
hammar) 1885 und der norwegische 
Steinbruch in Fredriksvern (Stavern, bei 
Larvik) 1887 (scHafarZiK 1891; Kalmar 
1892; maDseN 1892; may 1896).

Der Geschäftsführer von Kessel & röHl in 
Schweden war seit 1875 Karl Johan Schy-
lander (1848–1944). Vier Jahre nach 
seinem Eintritt in dieses Unternehmen 
berichtet er in einem Brief an die schwe-
dische Zeitung Dagens Nyheter, wie er 
die schwedischen Unternehmen leitet. Er 
berichtet, wie er Häuser für die Arbeiter 
baute und ihnen Darlehen für den Bau 
ihrer eigenen Häuser gewährte, um so 
gute Handwerker zu halten. Schylander 
hebt auch die Arbeitsbedingungen in sei-
nen Werkstätten hervor, die im Winter be-
heizt und mit Gas beleuchtet werden und 
in denen es Essensstände gibt. Er erzählt 
weiter, dass sie nur hochwertige Arbeiten 
wie für monumentale Gebäude, Museen, 
Schlösser und für repräsentative öffent-
liche Gebäude für Ausstellungen anstre-
ben (DageNs NyHeter 1879).

Der Steinbruch und die Werkstatt in Var-
berg wurden von Hugo Gerlach (1854–
1907) betrieben. Der in Deutschland ge-
borene Gerlach kam Anfang der 1880er 
Jahre nach Varberg, nachdem er in Våne-
vik gearbeitet hatte, und wurde ein bedeu-
tender Unternehmer, der sich auch in an-
deren Industriezweigen und in der Lokal-
politik engagierte (jerN 1985). Er gründe-
te das Anwesen 1883, übernahm es, als 
sich Kessel & röHl aus dem Betrieb ih-
rer eigenen Steinbrüche in Schweden zu-
rückzog, und verkaufte es im März 1896 

an die Skandinaviska Granitindustriaktie-
bolaget (trollHättaNs tiDNiNg 1907; HeD-
ström 1909). Das Unternehmen baute 
den lokalen Charnockit ab, der als „Grü-
ner Granit“ verkauft wurde.

Im Jahr 1884 wurde der erste „moder-
ne“ Larvikit in der Nähe von Fredriksværn 
(Larvik, Norwegen) von Ferdinand Nar-
vesen abgebaut. Er stellte polierte Plat-
ten auf der Internationalen Ausstellung 
für Schifffahrt, Handel und Industrie in 
Liverpool 1886 aus, wo sie eine Goldme-
daille erhielten. Die Vertreter von Kessel 
& röHl, die ebenfalls an der Ausstellung 
teilnahmen, erkannten das Potenzial die-
ses Gesteins. Ein Jahr später erhielten 
Kessel & röHl eine eigene Konzession 
auf dem Gelände des alten Hofes Gum-
serød in der Nähe von Frederiksværn 
(Stavern) (riiBer 1893; oxaal 1916). In 
diesem Jahr starb Adolf Kessel und der 
Steinbruch wurde als Adolfsista („Adolfs 
letzter“) verehrt (Kalmar 1892). Kessel 
& röHl waren die ersten, die regelmäßig 
Larvikit aus der Region Larvik, Norwegen, 
exportierten. Da die Rohblöcke zunächst 
nach Varberg in Schweden transportiert 
wurden, um dort verarbeitet zu werden, 
erhielten sie in Deutschland den Namen 
„Labrador aus Schweden“ (riiBer 1893). 
Der Steinbruch wurde von Steinbruchar-
beitern aus Bohuslån in Schweden betrie-
ben und schließlich in den 1920er Jahren 
stillgelegt (VestfolDmuseeNe iKs 2014).

Adolf Kessel verstarb am 13. März 1887 
in Berlin (KarlsKroNa WecKoBlaD 1887). 
Zu diesem Zeitpunkt besaß das Unterneh-
men folgende Steinbrüche mit Werkstät-
ten (schwedisch: „stenhuggeri“) in Schwe-
den: Varberg und Lysekil, Vånevik bei Os-
karshamn, Härtans bei Kungsbacka und 
Loftahammar bei Vestervik sowie die 
Werkstätten in Berlin und Wolgast (Karls-
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KroNa WecKoBlaD 1887). Die schwe-
dischen Aktivitäten gingen offensichtlich 
weiter, wie aus einem Bericht des schwe-
disch-norwegischen Konsuls in Lübeck 
über die Exporte nach Norddeutschland 
hervorgeht (syDsVeNsKa DagBlaDet 1887). 
Im Juni 1888 verließ das Schiff Frej den 
Hafen Varberg mit 500 Grabmälern aus 
grauem norwegischem Granit, rotem Ly-
sekil-Granit und grünem „Varberg-Gra-
nit“ von Kessel & röHl (HallaNDsposteN 
1888a). Im selben Jahr wurden Teile 
des Washington-Denkmals in Philadel-
phia aus „Varberg-Granit“ und die Treppe 
aus rotem Lysekil-Granit hergestellt (Hal-
laNDsposteN 1888b; stocKHolms DagBlaD 
1888), die der Berliner Bildhauerprofes-
sor Rudolf Siemering 1882 entworfen 
hatte, der viele Denkmäler in Deutsch-
land entwarf. Ende der 1880er Jahre hat-
te sich Kessel & röHl zu einem etablier-
ten Unternehmen entwickelt (Abb. 3).

1890 wird die Kessel & röHl Granitak-
tiebolag mit Sitz in Vånevik von Carl Hell-
berg, H.L. Liepe und Carl J. Schylander 
gegründet, um die Steinbrüche und Werk-
stätten, die zuvor im direkten Besitz von 
Kessel & röHl waren, weiter auszubeu-
ten (aftoNBlaDet 1890; Nya Dagligt alle-
HaNDa 1890). 1890 reiste Franz Schaf-
arzik (1854–1927) von der königlich 

ungarischen Geologischen Anstalt nach 
Schweden und Norwegen, um Steinbrü-
che und Werkstätten zu besuchen und 
Proben für die Natursteinsammlung zu 
sammeln. Auf seiner Reise besuchte er 
die Werkstatt von Kessel & röHl am Eli-
sabeth-Ufer 53 in Berlin (Abb. 1): „Die 
Granitschleiferei der Firma Kessel & Röhl 
(Elisabeth-Ufer 53) ist wohl ein Muster 
von Gesteins-Schleifereien überhaupt 
und zugleich als das Centrum der Verar-
beitung von schwedischen Graniten zu 
bezeichnen. Bei Einrichtung der Schlei-
ferei in Pozsony diente die Berliner Anla-
ge als Vorbild. Ausser dem Berliner Eta-
blissement besitzt Kessel & Röhl auch 
noch in Wolgast eine grosse Schleifan-
stalt, welche besonders die Herstellung 
von Granitsäulen mittels einer Drehbank 
effectuirt. Die Firma Kessel & Röhl verar-
beitet zumeist die Gesteine ihrer eigenen 
Steinbrüche in Schweden. In den Werk-
stätten und im Hofe des Berliner Eta-
blissements sah ich viele hunderte von 
fertigen Grabdenkmälern und Sockel-
steinen, die aus Wänewiker, Wirboer, Ly-
sekiler Granitit, aus Loftahammarer Dio-
ritgneiss, aus Fredrikswärner Syenit und 
einem schön grünen Pyroxengneiss von 
Warberg angefertigt waren“  (scHafarZiK 
1891). Die Werkstatt in Pressburg, heute 
aber als slowakische Hauptstadt Bratisla-
va bekannt, war kurz zuvor von der Firma 
Meyer & Burgstaller (später Burgstaller & 
Comp.) unter dem Namen Atilla gegrün-
det worden, mit Unterstützung von Kes-
sel & röHl. Das Unternehmen importierte 
Rohblöcke und umging durch das Schlei-
fen und Polieren vor Ort die hohe Einfuhr-
steuer für bearbeitete Steine (scHafarZiK 
1891). Später, in den 1890er Jahren, wa-
ren Kessel & röHl immer noch in vollem 
Gange und warben auf vielfältige Weise 
für ihre skandinavischen Granite: „In der 
Treptower Straße ... ist eine sehr lehr-
reiche Ausstellung von schwedischen Blö-
cken zu sehen, in allen Bearbeitungssta-
dien, von rohen Blöcken bis zu polierten, 

▲ Abb. 3 . Anzeige von 
Kessel & Röhl im Katalog 
der Königlichen National-
galerie in Berlin, 1888. 
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alles sehr große massive Blöcke, Säulen 
und Platten von verschiedenen Farben, 
zum Teil aus schön gefärbten Adern mit 
verschiedenen Korngrößen geschnitten. 
Jeder Petrologe wird seine Freude daran 
haben. Sie stammen aus den skandina-
vischen Steinbrüchen der Berliner Firma 
Kessel & Röhl, die eine der bedeutends-
ten Steinschleifereien Deutschlands ist“ 
(may 1896). In den späten 1890er Jahren 
beschrieb ein anonymer Autor die schwe-
dische Küste in der amerikanischen Zeit-
schrift Stone wie folgt: „Von der norwe-
gischen Grenze bis zum Gulimar-Fjord 
erstreckt sich ein fast ununterbrochener 
Streifen herrlichen Granits, der im Durch-
schnitt etwa drei Meilen breit ist, und 
überall an der Küste gibt es gute und si-
chere Häfen oder Ankerplätze, wo die 
Schiffe unter fast allen Umständen und 
in der Regel ohne Behinderung durch Eis 
im Winter laden können. Im Süden bei 
Warberg und Halmstad und weiter in der 
Nähe von Carlshamn und Carlscrona be-
finden sich Granitfelder von bemerkens-
wertem Ausmaß“ (aNoNym 1897).

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts hat-
te Kessel & röHl den Betrieb viele der 
schwedischen Steinbrüche eingestellt; 
einer der Hauptgründe dafür war die Ein-
führung hoher Steuern auf die Einfuhr 
von bearbeitetem Naturstein in Deutsch-
land. Der Varberg-Steinbruch wurde 1903 
von Kessel & röHl an die Svenska Gra-
nitindustrieaktiebolaget in Stockholm ver-
kauft (HallaNDsposteN 1903). Stångehuf-
vud wurde 1904 von der Uddevalla Me-
kaniska Stenhuggeri och Sliperi Hebbel 
& Co. übernommen (HeDström 1909). 
In Vånevik wurde der Betrieb unter dem 
Namen Kessel & röHl's Granitaktiebolag 
fortgesetzt, allerdings in viel kleinerem 
Maßstab. Nur 11 Arbeiter stellten Rohblö-
cke her, die Werkstatt wurde geschlossen 
(HeDström 1909; NaNDelstaeDt 1910). 
Der Steinbruch in Larvik wurde 1908 an 
den örtlichen Steinbruchbesitzer Louis 
Narvesen verkauft, der 1890 gegründet 

worden war (oxaal 1916). Neben der be-
reits erwähnten Einführung einer hohen 
Einfuhrsteuer führte der anschließende 
Erste Weltkrieg zum Ende der Firma Kes-
sel & röHl (BergHauseN & tHomas 2015).

Die wichtigsten Gesteinsarten

Zu den wichtigsten Gesteinsarten, die 
Kessel & röHl in seinen Steinbrüchen ab-
baute, gehören die Granite Vånevik und 
Virbo, der Varberg-Charnockit und der 
Larvikit. Der Vånevik-Granit ist ein grob-
körniger, roter Alkaligranit (Abb. 4, 5). Er 
stammt aus der Intrusion des Uthammar-
Granits in Mittelschweden. Die stärker 
porphyrische Sorte, die unter dem Na-
men Uthammar-Granit gehandelt wird, 
stammt aus demselben Pluton. Die In-
trusion ist Teil einer Reihe von Graniten, 
die vor etwa 1,44 bis 1,45 Milliarden Jah-
ren in den etwa 1,8 Milliarden Jahre al-
ten Transskandinavischen magmatischen 
Gürtel eindrangen (z.B. KresteN & cHyss-
ler 1976; cruDeN 2008). Der Uthammar-
Granitpluton wurde auf 1.441 +5/-3 Milli-
onen Jahre datiert (ÅHäll 2001). Die unter 
dem Namen Vånevik-Granit gehandelte 
Varietät hat ein homogenes, gelegentlich 
leicht porphyrisches Gefüge, das haupt-
sächlich aus ca. 1 cm großen subidiomor-
phe roten Alkalifeldspatkristallen mit da-
zwischen liegendem bis zu 5 mm großen 
grauen bis bläulichen Quarzen besteht. 
Plagioklas ist fast nicht vorhanden. Das 
Gestein enthält etwas Biotit und orange-
farbenen Limonit an Bruch- und Verwitte-
rungsflächen.	 Vånevik-Granit	 war	 in	 Blö-
cken von 9 bis 13 m Länge und 1 bis 2 m 
Breite erhältlich (HeDström 1909).

Das unter dem Namen Virbo-Granit ge-
handelte Gestein hat eher ein gneisar-
tiges als ein granitisches Aussehen (Abb. 
6). Es wird aus der deformierten Randzo-
ne des Uthammar-Plutons abgebaut. Vor 
allem die Alkalifeldspäte (Perthit, Mikro-
klin) sind gröber, bis zu ca. 3 cm lang und 
2	cm	breit.	 Ihre	Farbe	ist	eher	fleischfar-
ben bis bräunlich-rot. Neben K-Feldspat 
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◄ Abb. 4. Detail von Vånevik-Granit (Dennenweg 
126, Den Haag, Lieferant unbekannt).

kommen auch Plagioklas und grauer 
Quarz vor. Biotit und Hornblende treten 
in dünnen Bänder und Schlieren auf. Ur-
sprünglich hat er eine porphyrische Tex-
tur. Der Virbo-Granit wurde in der Nähe 
von Saltvik, nördlich von Oskarshamn, 
abgebaut. 

Der in Lysekil / Stångehufvud abgebaute 
Granit gehört zum Bohus-Granitpluton, 
der um ca. 920 Millionen Jahre in das 
Sveconorwegische Orogen in Südwest-
schweden eindrang (peDerseN & maaløe 
1990; eliassoN & scHöBerg 1991). Es 
handelt sich um einen meist mittelkör-
nigen, leicht porphyrischen, gräulichen 
bis roten Biotitgranit. Neben Quarz, Feld-
späten, Biotit und akzessorischem Ma-
gnetit, Apatit, Zirkon, Titanit, Granat und 
Monazit können sekundärer Muskovit, 
Prehnit und Calcit vorhanden sein (elias-
soN & scHöBerg 1991). In Lysekil / Stån-
gehufvud wurden grobkörnige rote Sorten 
abgebaut (HeDström 1909; Abb. 7).

Der Varberg-Charnockit ("Grüner Gra-
nit") gehört zu einer Reihe von charnocki-
tischen bis granitischen Gesteinen in dem 
hochgradig metamorphen Gebiet um die 
Stadt Varberg an der schwedischen Süd-
westküste. Der Varberg-Charnockit-Kom-
plex umfasst basische, intermediäre und 
felsische Gesteine, wobei der größte Teil 
des Plutons aus aplitischem Granit be-
steht (Abb. 8). Der größte Steinbruch be-
fand sich in Fåstningsberget, neben der 

► Abb. 5 (oben). Ein Steinbruch in Vånevik nach 
der Blütezeit von Kessel & Röhl in 1910 (Samm-
lung Kalmar Läns Museums Fotoarkiv, Inventarnr. 
KLMF.A26043).

► Abb. 6 (Mitte). Detail von Virbo-Granit (Denk-
mal fü Baruch Spinoza, Den Haag).

► Abb. 7 (unten). Detail von Lysekil/Stangehuf-
vud-Granite (Denkmal für Sarphati, Amsterdam, 
Lieferant Kullgrens Ånka).
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◄ Abb. 8. Aufschlüsse in Varberg-Charnockit an 
der Küste bei Varberg (oben) und Detail (unten).

▲ Abb. 9. Monumento 
alle Cinque Giornate in 
Mailand, Italien, herge-
stellt aus Virbo-Granit (Bild 
mit freundlicher Genehmi-
gung von E. Rossi).

Festung Varberg, und baute wie die ande-
ren Steinbrüche im heutigen Stadtgebiet 
intermediären Charnockit ab. Dieser be-
steht aus Orthoklas, Quarz, Hornblende, 
Diopsid, Orthopyroxen und Granat, wobei 
die	Hornblende	häufiger	vorkommt	als	die	
Pyroxene (QueNsel 1952). Das Magma in-
trudierte in das hochgradig metamorphe 
Gebiet um 1,3 Milliarden Jahre basie-
rend auf dem Alter von 1.308 ± 6 Ma des 
Torpa-Granits, der zur gleichen magma-
tischen Suite gehört (ÅHäll et al. 1997). 

Der Larvikit aus Norwegen, einschließ-
lich die als Labrador bezeichnete Varie-
tät, ist wahrscheinlich einer der am häu-
figsten	 vorkommenden	 magmatischen	
Naturwerksteine der Welt (HelDal et al. 
2015). Das Gestein wird aus einer Rei-
he von ringförmigen Intrusionen im per-
mischen Oslo-Graben abgebaut. Die In-
trusionen werden auf 293–297 Ma da-
tiert (DaHlgreN et al. 1998). Larvikit ist 
die lokale Bezeichnung für einen Monzo-
nit, der von quarzgesättigt bis quarzarm 
reicht. Er besteht typischerweise aus 80–
95 % groben ternären Feldspäten, 1–5 % 
dunkelgrünem Diopsid-Agit, 1–5 % Horn-
blende, 1–5 % entweder Nephelin oder 
Quarz, 1–5 % Fe-Ti-Oxide (Ilmenit, Ma-
gnetit), 1–5 % Biotit, < 5 % Olivin, ca. 1 % 
Apatit und akzessorischem Zirkon (Hel-
Dal et al. 2008). Durch die Entmischung 
der ternären Hochtemperaturfeldspäte 
erhält das Gestein das berühmte bläu-
liche bis bräunliche iriserende Aussehen. 
Das Gestein wurde im Mittelalter in vielen 
romanischen Kirchen an der dänischen 
Westküste verwendet, wo es aus Findlin-
gen gewonnen wurde, die die Eiszeit hin-
terlassen hatte (Noe-NygaarD 1991). Die 
moderne Verwendung begann ab den 
1880er Jahren. Im 20. Jahrhundert wur-
de er in vielen Ländern verwendet, auch 
in solchen, die über eine nationale Stein-
industrie verfügen.

Prominente Beispiele für den weltwei-
ten Export

In Deutschland und den ehemaligen 
deutschen Gebieten im östlichen Europa 
gibt es zahlreiche Beispiele für Denkmä-
ler und Sockel aber auch für Infrastruk-
turbauten wie Brücken, für die polierter 
Granit von Kessel & röHl geliefert wurde, 
auch wenn viele davon nicht mehr existie-
ren. Einige hatten ein beträchtliches Vo-
lumen, wie die Levensauer Brücke über 
den Nord-Ostsee-Kanal, für die 1200 m3 
Vånevik-Granit geliefert wurde (NorDDeut-
scHe allgemeiNe ZeituNg 1895). Auch in 
den Niederlanden gibt es viele Beispiele, 



Veröffentlichung Netzwerk „Steine in der Stadt“ Heft 7, 2025

12

Timo G. Nijland – Die Verbreitung des schwedischen und norwegischen „Granits“ ...

wie weiter unten erläutert wird. Kessel & 
röHl lieferte aber auch Steine an Länder 
mit einer nationalen Steinindustrie wie 
Italien und Ungarn, und zwar das Denk-
mal für den Fünftageaufstand („Monu-
mento alle Cinque Giornate“) in Mailand 
(Abb. 9) und das Denkmal für das Erste 
Honved Infanterieregiment in Budapest 
(1892). Zu den Werken von Kessel & röHl 
außerhalb Europas gehören der James-
Brunnen am Union Square und das Thor-
waldsen-Denkmal im Central Park in New 
York sowie das Washington-Denkmal in 
Philadelphia (scHafarZiK 1891; HerrmaNN 
1914). Der Granitarbeiten von Kessel 
& röHl gelangten sogar nach China, wo 
ihr Vånevik und Labrador für den Grab-
stein des Sinologen/Missionars Ernst Fa-
ber (1834–1899) in Qingdao (1899) und 
das Iltis-Denkmal für die Schiffbrüchigen 
des gleichnamigen Schiffes an der Bucht 
von Shanghai (1898) verwendet wurden 
(HerrmaNN 1914). Der Granitsockel des 
Denkmals wurde direkt aus den Stein-
brüchen von Kessel & röHl in Schweden 
nach Shanghai verschifft (BerliNer tage-
Blatt uND HaNDels-ZeituNg 1898). Das Il-

tis-Denkmal ist inzwischen abgerissen 
worden, Fabers Grabstein säumt nun ei-
nen Graben im örtlichen Zhonshan-Park 
(murpHy 2009).

Kessel & Röhl in den Niederlanden

1842 wurde auf der Insel Malmö in Bo-
huslån an der schwedischen Südwestkü-
ste von Carl August Kullgren (1793–1851) 
und Nils Ericsson (maDseN 1892; WestriN 
1917; NielseN 1928) der erste moderne 
schwedische Granitsteinbruch und eine 
Steinschleiferei gegründet. Diese Firma, 
die später als C.A. Kullgren Ånke oder 
Malmöns Stenhuggeri bekannt wurde, 
begann bald mit dem Export von Granit. 
In den Niederlanden wird Granit von C.A. 
Kullgren bereits 1849 vom Architekten 
Isaäc Warnsinck (1811–1857), später 
Beigeordneter für öffentliche Arbeiten in 
Amsterdam, beworben (WarNsiNcK 1849). 
Offenbar ohne Erfolg, denn in einem Be-
richt über eine Generalversammlung der 
Gesellschaft zur Förderung der Baukunst 
(Maatschappij ter Bevordering der Bouw-
kunst) im Jahr 1854 heißt es, dass der 
schwedische Granit erneut ins Gespräch 
gebracht wurde, wie es Warnsinck bereits 
1849 getan hatte „ohne dass dies, soweit 
uns bekannt, zu einer Verwendung von 
Bedeutung geführt hat“ (aNoNym 1854). 
In einer Übersicht über die wichtigsten Ar-
beiten von Malmöns Stenhuggeri für den 
Zeitraum 1842–1908 werden nur vier 
Projekte in den Niederlanden aufgeführt, 
drei für den Bau eines Teils des Hafens in 
Rotterdam (rijNHaVeN, 1894, 1899, 1902) 
und eines für eine Brücke in Amsterdam 
(die Wiegbrug, 1903) (malmöNs steNHug-
gerI 1909). Das Unternehmen scheint bei 
der Einführung von Granit in der nieder-
ländischen Architektur keine große Rolle 
gespielt zu haben. Diese Rolle wurde von 
Kessel & röHl übernommen.

In den frühen 1880er Jahren lieferte 
Kessel & röHl bereits eine beträchtliche 
Menge schwedischen Granits in die Nie-

▲ Abb. 10. Anzeige von Kessel & Röhl, damals vertreten durch G. Brongers, 
in der niederländischen Architekturzeitschrift Bouwkundig Weekbad, 1. März 
1883, mit einer Auflistung verschiedener Projekte.
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derlande. Eine Anzeige in der Architektur-
zeitschrift Bouwkundig Weekblad vom 1. 
März 1883 listet sechzehn solcher Ob-
jekte auf (Abb. 10), darunter das ehe-
malige Restaurant Riche in Amsterdam 
des Architekten A.L. van Gendt im Jahr 
1882 (Abb. 11). Sie hatten 1880 auch 
das Fundament für das Denkmal des Phi-
losophen Baruch Spinoza in Den Haag 
geliefert (miDDelBurgscHe couraNt 1880; 
Abb. 12). Bereits 1881 exportierten 
Kessel & röHl auch Vånevik-Granit aus 
Schweden über die Niederlande nach 
Niederländisch-Ostindien (das heutige 
Indonesien) (jöNKöpiNgs tiDNiNg 1881). 
In der Zwischenzeit waren auch andere 

◄ Abb. 11. Ehemaliges 
Restaurant Riche, Rokin 
84, Amsterdam (1882), 
eines der frühen Werke in 
den Niederlanden mit Gra-
nit von Kessel & Röhl.

Granite eingeführt worden, wie die aus 
Striegau in Schlesien, die in den Nieder-
landen von dem Amsterdamer Steinmetz 
Ferdinand Engers (1854-1913) als Vertre-
ter der Firma C. Kalmiz aus Oberstreit be-
worben wurden. In einer Diskussion über 
verschiedene Granitarten, an der u.a. En-
gers und Kessel & röHl's Kessel selbst 
teilnahmen, behauptet dessen niederlän-
discher Vertreter G. Brongers, „der erste 
gewesen zu sein, dessen Dienste in letz-
ter Zeit zur Verwendung von Granit hier 
geführt haben“ (aNoNym 1882). G. Bron-
gers war ab 1882 der niederländische 
Vertreter von Kessel & röHl. Ein Jahr zu-
vor, im Jahr 1881, wirbt jedoch ein Henri 
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Brongers als deren niederländischer Ver-
treter, wie eine Anzeige aus diesem Jahr 
zeigt (Abb. 13). Beide hatten ihre Büros 
in der Warmoesstraat 130 in Amsterdam 
und scheinen eine Familie gewesen zu 
sein, möglicherweise Vater und Sohn. Im 
Einwohnerregister der Stadt Amsterdam 
sind mehrere Brongers an dieser Adresse 
verzeichnet, darunter ein Hendrik (Hen-
ri) Brongers, der 1822 einberufen wurde, 
und Gabriel Geldorf Hendrik Brongers im 
Jahr 1849. Ihre Berufe sind als Kaufmann 
bzw. Ingenieur aufgeführt (amsterDam ar-
cHiV, Archivzugang 5000). Im niederlän-
dischen Staatsanzeiger ist Hendrik Bron-
gers, kurz Henri Brongers genannt, am 
6. Juni 1885 in der Warmoesstraat 130 
verstorben (NeDerlaNDscHe staatscouraNt 
1885). G. Brongers, der immer noch als 
Ingenieur angegeben wird, beteiligte sich 
offenbar an den kommerziellen Aktivi-
täten seines Vaters (?). Er war an mehre-
ren nationalen und internationalen Mes-
sen beteiligt, die von landwirtschaftlichen 
Produkten (De groNDWet 1884; Het Ni-
euWs VaN DeN Dag 1884) bis zu Backwa-
ren (De iNgeNieur 1886) reichten. Wäh-
rend der Vorbereitung der letztgenannten 
Messe, im Juni 1886, erkrankte G. Bron-
gers schwer und muss seine Tätigkeit ein-
stellen (algemeeN HaNDelsBlaD 1886). Er 
starb am 1. August 1886, ebenfalls in 
der Warmoesstraat 130 (NeDerlaNDscHe 
staatscouraNt 1886). Er war noch der Ver-
treter von Kessel & röHl in der Liste der 
Mitwirkenden an der „ständigen Ausstel-
lung“ (BouWKuNDig WeeKBlaD 1886).

Um das Wissen über Granit zu verbreiten, 
nahmen Kessel & röHl, wie viele andere 
Firmen, die in dieser Zeit Baumaterialien 
verkauften oder herstellten, an der „stän-
digen Ausstellung“ auf dem Gelände des 
Vereenigings-Gebouw voor Beoefenaars 

◄ Abb. 12. Denkmal für Hugo Grotius, Delft 
(1880), aus Vånevik-Granit (oben), mit Inschrift 
von Kessel & Röhl, Berlin (unten).
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der Bouwkunst in Amsterdam teil, wo sie 
„eine schöne Sammlung schwedischen 
Granits ... ausstellten, an dem man ver-
schiedene Arten der Bearbeitung beo-
bachten konnte“. G. Brongers (Amster-
dam) fungierte als Vermittler (BouWKuNDig 
WeeKBlaD 1884a). Im selben Jahr liefer-
te er die Granitsäulen für das neue Ge-
schäft für Kristall, Glas und Steingut der 
Firma Focke & Meltzer an der Ecke Kal-
verstraat und Spui in Amsterdam, ent-
worfen von den Architekten T. Sanders 
und H.P. Berlage (BouWKuNDig WeeKBlaD 
1884b, 1885; Abb. 14). Im Jahr 1886 lie-
ferten sie – per Bahn über Berlin – den 
Sockel für das Denkmal für Hugo Grotius 
in Delft (Abb. 15), nach Zeichnungen von 
C. Garnier, Architekt der Pariser Oper (Het 
NieuWs VaN DeN Dag 1886; syDsVeNsKa 
DagBlaDet 1886).

In den Brongers-Jahren waren zwei der 
frühen Adepten, die Granit von Kessel & 
röHl verwendeten, A.L. (Dolf van Gendt 
(1835–1901) und Theo Sanders (1847–
1927). Letzterer baute das sogenann-
te Hollandsch Panopticum, Amstelstraat 
16-18 in Amsterdam (1881, abgerissen 
1965) und das bereits erwähnte Geschäft 
von Focke & Meltzer (1885, zusammen 
mit H.P. Berlage), ersterer war in Amster-
dam verantwortlich für das Geschäft von 
H.F. Jansen & Söhne, Kalverstraat 122 
(1880, nicht mehr existent), die Galerie 
des Paleis voor Volkvlijt (1881–1883, 
abgebrannt), das Restaurant Riche, Ro-
kin 84 (1882), und die Hollandsche Ma-
nege, Vondelstraat 140 (1882), während 
A.W. Weissmann vom Büro De Gendt für 
das Café Willemsen, Heiligeweg 26-28 
(1880–1881, nicht mehr existent) zeich-
nete. De Gendts Architekturbüro wur-
de ein wichtiges, Sanders driftete in die 
Stadtplanung und den Eisenbahnbau ab. 
Interessanterweise waren beide nicht nur 
Architekten, sondern auch Unternehmer: 
De Gendt war auch Direktor einer Asphalt-
firma,	 Sanders	 besaß	 eine	 lokale	 Stra-
ßenbahngesellschaft und baute später 

▲ Abb. 13. Anzeige des 
ersten niederländischen 
Vertreters von Kessel & 
Röhl, Henri Brongers, in 
der Zeitung Algemeen 
Handelsblad, 7. Mai 1881.

▲ Abb. 14. Ehemaliges Geschäft für Kristall, Glas, Steingut der Fir-
ma Focke & Meltzer an der Ecke Kalverstraat und Spui, Amsterdam 
(1884), mit Virbo-Granitsäulen von Kessel & Röhl.

die Ätna-Rundbahn auf Sizilien (priester 
2004, 2006).

Nach dem Tod von G. Brongers wird Kes-
sel & röHl in den Niederlanden von J.H.P. 
Janse (1850-1925) vertreten, der als sol-
cher in der Liste der Mitwirkenden an der 
„ständigen Ausstellung“ von 1888 (Bouw-
kundig Weekblad 1888) erscheint und 
im Laufe der Jahre an verschiedenen Or-
ten in Amsterdam ansässig war, nämlich 
in der Prinsengracht 468 (1889), in der 
Marnixstraat 364 (1892–1893) und in 
der Marnixstraat 402 (1902) (Abb. 10). 
1902 ist das letzte Jahr, in dem J.H.P. Jan-
se mit Sicherheit der niederländische Ver-
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treter von Kessel & röHl ist. Während G. 
Brongers Ingenieur und Kaufmann war, 
besaß J.H.P. Janse ein Steinmetzunter-
nehmen. Über Janse und seine Firma ist 
nicht viel bekannt. In dem betreffenden 
Zeitraum ist im Amsterdamer Archiv nur 
ein J.H.P. Janse verzeichnet. Im Familien-
register der Stadt (Niederländisch: „ge-
zinskaarten“) wird er als am 19. März 
1850 in Amsterdam geboren aufgeführt 
und wohnte von 1885 (?) bis zu seinem 
Tod im Februar 1925 in der Marnixstra-
at 364 (amsterDam arcHiV, Archivzugang 
5422).

Schlussbemerkung 

In Ländern, in denen Granit und vergleich-
bare magmatische Gesteine lokal verfüg-
bar sind, z.B. in Nordportugal, wurden sie 
bereits im Mittelalter verwendet. In vie-
len anderen Ländern wurden sie im 19. 
Jahrhundert eingeführt bzw. wiedereinge-
führt. Bessere Techniken zur Gewinnung 
harter kristalliner Gesteine und die Mög-
lichkeit, große Säulen, Sockel und Blö-
cke mit dampfkraftbetriebenen Geräten 
zu polieren, machten sie für die Verwen-
dung in der damaligen modernen Archi-
tektur attraktiv. Die Industrie und die Un-
ternehmen, die diese Gesteine zu Werk-
stein, Denkmal- oder Grabsteinen verar-
beiteten, sind nur in geringem Umfang er-
forscht. Die Gründung von Unternehmen 
von großer Bedeutung scheint manchmal 
hauptsächlich auf den Unternehmergeist 
einiger weniger Personen zurückzuführen 
zu sein. Die in Berlin und Wolgast ansäs-
sige Firma Kessel & röHl ist ein Beispiel 
dafür. Die beiden Unternehmensgründer 
schufen zwischen 1874 und 1885 ein 
rasch expandierendes Unternehmen, das 
in Schweden und in geringerem Umfang 
auch in Südnorwegen Granit abbaute, 
schliff und polierte. In den 1890er Jahren 

◄ Abb. 15. Denkmal für Baruch de Spinoza, Den 
Haag (1886), aus Virbo-Granit, mit Inschriften von 
Kessel & Röhl, Berlin.

▲ Abb. 16. Verschiedene Anzeigen für Granit des niederlän-
dischen Vertreters von Kessel & Röhl, J.H.P. Janse, in der nieder-
ländischen Architekturzeitschrift Bouwkundig Weekblad vom 30. 
April 1892, in der Zeitung Het Nieuws van den Dag vom 4. Dezem-
ber 1894 und in De Ingenieur, der Zeitschrift des niederländischen 
Instituts für Ingenieure vom 9. Januar 1902. Nach der Nennung 
des Namens Janse bieten die Anzeigen in verschiedenen Formulie-
rungen Granit aus Norwegen und Schweden als Rohblock, gesägt 
oder poliert, für Gebäude, Schleusen, Skulpturen, Grabsteine, 
Grabmäler, Altäre usw. an.
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erreichte das Unternehmen seine Blüte-
zeit. In den ersten Jahren des 20. Jahr-
hunderts wurden die schwedischen und 
norwegischen Steinbrüche und Werkstät-
ten verkauft und die Auslandsaktivitäten 
verloren stark an Bedeutung, obwohl das 
Unternehmen bis in die 1930er Jahre be-
stand. Im letzten Viertel des 19. Jahrhun-
derts waren Kessel & röHl jedoch für die 
weit verbreitete Verwendung von roten 
Graniten wie Vånevik und Virbo, grünem 
„Varberg-Granit“ (eigentlich ein Charno-
ckit) sowie Larvikit verantwortlich. Denk-
mäler auf der ganzen Welt erinnern an 
das weltweite Erbe von Kessel & röHl.
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Im Text genannte Naturwerksteine

Larvikit / Labrador

Lysekil/Stångehufvud-Granit

Uthammar-Granit

Vånevik-Granit

Varberg-Charnockit = "Varberg Granit" ("Grüner Granit")

Virbo-Granit
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